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Der Reichstag

erledigte in M geſtrigen Sitzung die dritte a der
Chinavorlage und ging dann zur zweiten Leſung des
Poſtetats über. Die Sitzung zerfiel ſo ganz r
in zwei Teile. Während des erſten Teiles hatte der Kriegs
miniſter v. Goßler, t des zweiten der „Generalpoſt
meiſter v. Podbielski die Vertretung der Regierung.

z einer großen und glänzenden Rede beleuchtete Bebel
noch einmal die Chinaabenteuer, den Krieg, der angeblich kein
Krieg iſt, die Hunnenthaten, die zur Verbreitung des Chriſten-
tums praktiziert werden, die Walderſee-Komödie, die Gefahr
internationaler Verwicklungen. Unbehilflich, wie immer, trat
ihm der Kriegsminiſter v. Goßler entgegen; er bemühte ſich
krampfhaft, aber vergeblich, einige Witze zu reißen und ſuchte
Bebel in Widerſprüche zu verwickeln. Natürlich ſind dem
97 Kriegsminiſter die deutſchen Truppen in China wahre
Muſterexemplare von Manneszucht und Humanität. Unter
anderem leiſtete ſich die Kriegsexzellenz die famoſe Redeblüte:
„Seit Walderſee in China iſt, ſind Ruhe und Ordnung dort
eingekehrt“ ein Sprüchlein, das die Sozialdemokraten undz Teil der bürgerlichen Linken mit großer Heiterkeit quit-

erten.
Dann fühlte einmal wieder Herr Stöcker das Bedürfnis,

von ſich reden zu machen. Er ſprach von der Revolution,
von der angeblichen Verteidigung des „Fürſtenmordes“
durch Bebel, und anderem, mit dem Thema in ſehr loſem Zu
ſammenhang ſtehenden Dingen. Bebel erteilte dem abgedank-
ten Hofprediger ſowie dem Kriegsminiſter eine Antwort, die
an Deutlichkeit nichts zu wünſchen ührig ließ.

Natürlich wurde die Chinavorlage angenommen.
Auch die Freiſinnigen ſtimmten dafür. Unſere Fraktion
ſtimmte ſelbſtredend dagegen.Nun ging es zum Po ſekat Der Freiſinnige Dr. Müller-
Sagan brachte eine Reihe meiſt recht begründeter Klagen und

über bureaukratiſche Schwerfälligkeit uſw. der
Poſtverwaltung, ſowie beſondere Lokalwünſche der Berliner
Bevölkerung vor. Jn ſeiner Antwort offenbarte Herr v. Pod-
bielski unter anderem, daß er mit beinahe Stummſcher
Fürſorglichkeit darüber wacht, daß die „jungen Leute“ von
d a nicht zu frühzeitig ſich in den Stand der heiligen Ehe
egeben.
Die neulich erörterte Frage der Briefe mit polniſcher Auf

ſchrift brachten wieder die Abgg. Graf Stolberg und Baſſer-
mann vor, die den Staatsſekretär gegen die Polen ſcharf zu
machen ſuchten.

Jn vortrefflicher Weiſe ging Genoſſe Singer dem Staats
ſekretär zu Leibe und geißelte mit berechtigter Schärfe jenen
Geiſt der Bevormundung, der Unterdrückung der
Selbſtändigkeit der Beamten und zumal der unteren
Beamten, der unter dem heutigen Staatsſekretär trotz ſeiner
nicht unangenehmen äußeren Formen den Höhepunkt erreicht
hat. Jn ſeiner Antwort leiſtete ſich v. Podbielski den köſt-

lichen zwiſchen ihm und Singer ſtänden zwei
Weltanſchauungen.

Heute wird die Beratung fortgeſetzt.

Jm Abgeordnetenhaus
wurde geſtern die Beratung des Etats des Miniſteriums des
er fortgeſetzt, aber die erregten Debatten der vergangenen

age fanden keine Fortſetzung. Erſt gegen Schluß der Sitz
ung wurde es etwas lebhafter, als nämlich der Abg. Roeren
die Tribüne beſtieg und auf die Frage der u
zurückkam Der aus den Lex Heinzetagen bekannte Redner
wiederholte ſeine Rede, die er vor etwa 14 Tagen im Reichs-
tage gehalten hat, nur ſprach er noch maßvoller wie damals.
Er gab Mißgriffe der Zenſur bei wirklichen Dichtwerken zu
und ſprach ſich dafür aus, daß bei der Behandlung von ſozi
alen und politiſchen u und Problemen die Se weit
herziger als bisher ſein ſolle Seinen ganzen Zorn habenaber die Tingeltangels wachgerufen und hier orad er, etwas

übertrieben, von ſchamloſen Obſcönitäten und Unzäüchtigkeiten,
die ſich auf den Varieteebühnen breit machten. Jm beſonderen
wandte er ſich wieder gegen die Barriſons Die haben es ihm
angethan. Was Herr Roeren über gewiſſe Aufführungen der
Lona Barriſon aus Artiſtenproteſten und Gerichtsurteilen vor
las, iſt gar nicht wiederzugeben und beruht gewiß auf unrichtiger
Auffaſſung. Aber es ſoll doch darauf hingewieſen werden,daß die Siſters Barriſon geradezu Schule gemacht haben und

beſonders in Kreiſen, die ſich die beſſeren zu nennen lieben.
Die Lockenfriſur der fünf Schweſtern, die wohl fünf verſchie-
dene Mütter hatten, wurde in dem Barriſonwinter geradezu
Mode. W allen Geſeklſchaften wurden während der Barriſon-
Saiſon Barriſon-Parodien aufgeführt und es waren dabei
nicht nur die Kreiſe der haute finance aus dem Tiergarten-
viertel beteiligt, ſondern auch ſagenannte hochvornehme ariſto-
kratiſche Kreiſe zugegen. Wir erinnern irns genaln, daß bei dem
Feſt der Offiziere eines Garderegiments von fünf jungen Milch-bärten aus den Kreiſen der jüngſten Leutnants eine ſolche

Barriſonparodie aufgeführt wurde. Bei dem Feſt war die
ganze Hofgeſellſchaft zugegen und in den Blättern ſtand zu
leſen, daß ſich alle Zuſchauer über die Spitzenunterröcke und
den grag den Tanz der jungen Offiziere höchlichſt gefreut
haben. Ein Hofphotograph hatte von den fünf „männlichen“
Barriſons auch photographiſche Aufnahmen gemacht und die
Bilder waren in ſehr vielen Läden öffentlich zur Schau ge
ſtellt. Die Barriſons hatten eben wirklich Furore gemacht.
Jetzt ſind ſie in Acht und Bann gethan und wie der Miniſter
Herr v. Rheinbaben geſtern mitteilte, hat er das Auftreten der
Barriſons in Berlin „endgiltig und für immer verboten“.

Jm übrigen ergab die Diskuſſion nicht viel Belangvolles.
Einige polniſche Abgeordnete brachten Beſchwerden ihrer Lands-
leute vor, der Däne Hanſſen klagte über ungerechte Auswei-ſungen von Dänen aus Rordſchleswi und ein paar natio-
nalliberale Abgeordnete ſehen in der frarken Anſiedelung pol-

niſcher Arbeiter in Weſtfalen bereits eine große polniſche
Gefahr.

Heute geht die Debatte weiter.

Der Millionenbauer.
Roman von Max Kretzer.

6 [Nachdr. verb.Dieſes Aufdrängen der Freundſchaft ging Heckenſtett denn
doch über das erlaubte ar e rotzdem ihm der Ab
n dieſes Tages in Geſellſchaft Köppkes immer noch lieber
e en wäre, als an irgend einem anderen Orte, und trotzdem
hn ein unerklärliches Etwas antrieb, die Einladung anzu-

nehmen, widerſprach dieſe Taktloſigkeit, die jedenfalls viel mehr

rm als r n enthielt, ganſeiner gewohnten geſellſchaftlichen Anſchauung. Er fühlte ſic

beleidigt, wenn er ſie ſtel
der bisherigen Vergnügungskomödie ſelbſt verſchuldet zu haben.
Und auch Rigard, der bereits vorher ſeine Neugierde darüber
geäußert hatte, wie das „Abenteuer mit dem Goldonkel“ enden
würde, fand die r ſpät abends in ein fremdes Haus
zu dringen, um ſich womöglich von einem Menſchen, den man
erſt einige Stunden kannte, mit Wein traktieren zu laſſen, etwastark. Aber ſo wie ſie ihre Widerſprüche und Vorwürfe ge-

ußert hatten, fühlten ſie ſich auch wieder überwunden durch
die Einwendungen Köppkes: ſie ſtörten ja niemanden und
möchten ihm doch die Freude nicht verderben. Er wurde jetzt
in dem Grade liebenswürdig, in dem er vordem zudringlich ge-
weſen war. Und ſo fügten ſie ſich denn, getrieben von der
Neugierde, abermals in das Unvermeidliche. Köppke bat um
Entſchuldigung, ſie hinten herum führen zu müſſen, und dann
um die Erlaubnis, ihnen voran ſchreiten zu dürfen

Nach zehn Minuten ſaßen ſie in dem großen hell erleuchteten
Salon des Parterregeſchoſſes. Die Glasthüren, die nach
dem Vorbau führten, waren geöffnet worden. Und ſo hatte
man über das herrliche, Blumenbeet hinweg, das
ſich, vom Mondeslicht übergoſſen, in ſanften Wellenlinien in
die Tiefe zog, einen Ausblick auf die Straße. Es war eine
ener abgezirkelten Anlagen, wie man ſie vor vielen Villen
ndet, und welche mehr der Kunſtfertigkeit des Gärtners

und dem Gelde zu verdanken ſind, als dem eigenen Ge-
ſchmacke. Friſch geharkte Kieswege und einige Vaſen und

Gleichheit aufgeſtellten Damaſtfauteuils.
ſich auch geſtehen mußte, dieſen e

Etwas ſtimmt wieder nicht. General von Werder
wird in den nächſten Tagen in beſonderer diplomatiſcher
Miſſion nach Petersburg abreiſen. Nach der Daily Mailiſt General v. Werder mit der delikaten Aufgabe betraut, eine

gewiſſe Spannung zwiſchen dem deutſchen und dem
ruſſiſchen Sekte die in erſter Reihe durch die e in
China geſchaffen ſei, zu beſeitigen. An amtlichen Stellen in
Berlin wird nach der Voſſ. Ztg. verſichert, daß von diploma-
tiſchen Aufträgen an den General nichts bekannt ſei. Das
würde nicht ausſchließen, daß ſolche Aufträge unmittelbar von
e s wo Wilhelm II. ſich jetzt aufhält, aus erteilt worden
ind.

rer an die engliſche Armee wird nach der
Tägl. Rundſch. in bedeutendem Umfange von der r
ſchaft für Militärausrüſtungen in Berlin, Auguſt Loh S x
auf Umwegen geliefert. Die Firma ſtehe gegenwärtig auch in
Unterhandlung wegen Lieferung von 30005 Sätteln für die
neuen engliſchen Kavallerieregimenter.

Burenbegeiſterung iſt ſchön, engliſches Geld aber noch ſchöner.

Ausland.
Frankreich. Eine Gruppe von Gelehrten und Profeſſoren

veröffentlicht folgenden ſonderbaren Aufruf: Die Unterzeich-neten lenken die Aufmert amkeit aller Freunde der Humanität

auf die Meldung über Grauſamkeiten, welche ſeitens der euro
päiſchen Truppen in China verübt worden ſind. Sie ſind der
Anſicht, daß dieſe Handlungsweiſe ein Verbrechen iſt und ver
langen, daß die betreffenden Regierungen gegen die Schuldigen,wie hoch ihr Rang auch ſein möge, vLrgeheß

Jtalien. Das Miniſterium iſt folgendermaßen gebildet:
Zanardelli: Vorſitz, ohne Portefeuille, Giolitti: Jnneres, Pri
netti: Aeußeres, di Broglio (Rechte): Schatz, Wo
nardellianer): Finanzen, Giuſſo (Rechte): Arbeiten
(Zanardellianer): Ackerbau, Coccoortu (Zanardellianer): Juſtiz,
Nunzio Naſi (Crispiner): Unterricht, Galimberti (Giolittianer):
Poſt Die Miniſter des Krieges und der Marine Ponza di
San Martino und Morin bleiben

Spanien. Krawalle. Jn Madrid ſind mehrere öffent
liche Gebäude durch die in den Straßen aufgebrochenen Pflaſter
ſteine demoliert worden. Die Meldungen aus den Provinzenſind äußerſt ernſt. Man befürchtet für die nächſten Tage
blutige Zuſammenſtöße. Die Aufregung iſt ungeheuer. Man
befürchtet, daß General Weyler ſich zu Repreſſalien hinreißen
laſſen wird, welches ein Zeichen zum allgemeinen Aufruhr
geben würde.

Rußzland. 7 Studenten, die ſich weigerten, den Fahnen-
eid zu leiſten und an den Demonſtrationen teilgenommen
Je wurden zum Tode verurteilt. Man hofft, daß der

ar ſie begnadigen werde.

Der Kampf in China.
Die Lage iſt wieder verwickelt. Nach einer Meldung

des Standard aus Tientſin wird die Lage wieder verwickelt.

Statuen vollendeten das Ausſehen dieſes Ziergartens, der ſich
er buntes Präſentierbrett inmitten der alten Bäume breit
machte

Schon während die Freunde durch die Vorräume geſchritten
waren, hatte die elegante Ausſtattung ihre Aufmerkſamkeit
erregt. Sie hatten dieſe Einrichtung hier am allerwenigſten
erwartet. Die ſchweren, gehn vie Möbel waren ſtilvoll,
weiche Teppiche bedeckten den Fußboden und Kruyſtallſpiegel
prunkten an den Wänden. Aber alles ſah überladen aus und
roch nach Neuheit. Statt ausgeſuchter Eleganz lag etwas Zuſammengewürfeltes in dieſen Raamen, das das Auge auf ſich
408 und blendete, aber nicht befriedigte. Etwas Kaltes, wenig

nheimelndes ging von dieſen breiten Möbeln aus, dieſen ohne
Verſtändnis ausgeſuchten Oeldruckbildern, dieſen ſteifen, her
ausfordernd leuchtenden Portieren und den mit peinlicher

m Geiſte glaubte
man noch den Dekorateur zu ſehen, wie er ſich im Hintergrunde
verbeugte und der W 7äh verkündete, daß er fertig ſei.Hin und wieder tauchte ein Möbelſtück auf, das andere Seiten

verriet und eigentlich nicht hierher gehörte, welches man
aber, um den Raum zu ſenen irgendwo zwiſchen gepreßt
atte, ohne daran zu denken, daß der prahleriſch glitzernde
gen ter aus Kruyſtall ſein helles Licht in jeden Winkel

warf.
Der alte Theodor, der ſich mittlerweile einen ſchwarzen Rock

angezogen und, wie Köppke erläutert hatte, die Dienſte eines
Faktotums und Portiers vertrat, und deſſen Vertraulichkeit mitdem Alten den Gäſten ſofort auffiel, brachte Wein und Gläſer.
Alten Rüdesheimer Berg, wie Köppke ausdrücklich betonte!
Theodor hatte die Angewohnheit, beim Abgange ſich mehrmals
umzudrehen und an der Thüre ſtehen zu bleiben, als erwartete
er noch irgend eine Anrede. Dasſelbe that er auch, als er
nach einer Weile mit einem Brett voll kalter Speiſen zurück-
ekehrt war und dieſelben auf einem kleinen Tiſche ſerviert
atte. Er ſagte kein Wort, aber etwas Stummes,

r lag in jedem Blick, den er auf den Herrn des Hauſes
richtete.
Heckenſtett und Rigard ließen ſich nicht lange nötigen, denn
in dieſer Umgebung befanden ſie ſich einigermaßen zu Hauſe.
Sie ſtießen mit dem ſonderbaren Gaſtgeber an und machten
es ſich dann auf den Fauteuils bequem. Da der Wein ganz
vortrefflich war und ſie ſich verpflichtet fühlten, das zu äußern,

ſo ruhte Köppke nicht eher, bis er ihnen auch die Hummern
aufgenötigt hatte, die ſehr einladend vom Tiſche aus winkten.

lobte ſie über die Maßen und beeilte ſich dabei, für zwei
zu eſſen. Nebenbei vergaß er nicht, zum Trinken zu ermuntern
und die Gläſer aufs neue zu füllen. Theodor hatte bereits eine
neue Flaſche kalt geſtellt und kam ungerufen mit dem Kühler
herein. Alles was er that, W wortlos und in ſehr ge-
drückter Stimmung, wie ein Menſch es zu thun pflegt, der
jeden Augenblick eine heftige Anrede erwartet und davor

zittert.
Der Hausherr bot echte Havanna Zigarren an, und ſo ariete

auch Rigard, der ſich ſeit fünf Minuten über eine ſchlechte Land
ſchaft an der Wand geärgert hatte, wieder ein anderes Geſicht.
Er zeichnete und malte etwas, und konnte daher die mangel-
hafte auf dem Bilde nicht begreifen. Er hatte das
Heckenſtett diskret, aber ſehr eindringlich auseinander zu ſetzen
verſucht. Nun fiel ſein Blick auf das Piano im Hintergrunde
und ſofort beeilte er ſich, e Töne anzuſchlagen. Als er
dann gedämpft ein Lied von Schubert ſpielte, erkannte es Köppke
als dasjenige wieder, das ſeine Jüngſte noch kurz vor ihrer
Reiſe eingeübt hatte. Er habe dieſe Melodie oft durch die Decke
gehört, denn er halte ſich größtenteils oben im erſten Stock
werk auf. Unten ſei es ihm zu fein; hier hätten ſeine Frau
und die Mädchen die Regierung. habe gewiſſe Ge
wohnheiten, von denen er nicht abgehen könnte, wenn er ſich
zu Hauſe befände. So zum Beiſpiel das Pfeifenrauchen u. ſ, w.

Nachdem ſie ungefähr dreiviertel Stunden zuſammen 8 en
und ſich in der roſigſten Weinſtimmung über die W enſten
Dinge unterhalten hatten, mahnte Heckenſtett zum Aufbruch.
Elf Uhr war längſt vorüber, und er fing allmählich an müde
zu werden. Köppte wollte ſie durchaus noch zurückhalten. Er
war ſehr laut geworden und redete nun auch Rigard mit „Herr
Baron“ an, was ſich dieſer auch ohne Widerſp gefallen W
Schließlich zündete er die Lichter des Armleuchters an und lu
ie zum Schluß noch ein, ſich einmal die Nebenräume anzuſehen.
eide lehnten aber dankend ab, da er in ſeinen egungen

twas unſicher und ſeine Zunge ſehr ſchwer geworden war.
ann wollte er durchaus Karten mit ihnen ſpielen und neuen

Wein kommen laſſen. Diesmal ſollten ſie den roten probieren.
Plötzlich wurden alle dieſe durch klautesWagengeraſſel unterbrochen, das unmitte vor dem Hauſe
v mmte. (Fortſ. folgt.)
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ar 1901.

1/312 Uhr
in Halle und Umgegend elf Proteſt Verſammlungen
gegen den Vrotwucher ſtatt. ie Parteigenoſſen
werden ſchon heute darauf aufmerkſam gemacht, vamit
anderweite Verſammlungen für die angegebene Zeit
nicht einberufen werden und die regſte Agitation für
ſtarken Beſuch der Proteſt Verſammlungen entfaltet

Die örtliche Parteileitung.
werden kann.

Die Gewerkſchaften

ie
eien daran erinnert, daß der ſpäteſte Beſtellungstermin auf

ruar-Broſchüre Kartell- und Sekretariats-
bericht der 24. Februar iſt und daß Nachbeſtellungen um
deswillen nicht angenommen werden können wei nach
erfolgtem Druck die Platten wieder eingeſchmolzen werden
h ungen ſind beim Arbeiter Sekretariat, Geiſtſtraße 21,
au ugeben.

Sozialdemokratiſcher Verein.
Jn der Verſammlung am 21. d., die im Zentrum der Stadt

e wird, legt Genoſſe Swienty in einem ausführ-
lichen Referat die Ergebniſſe der Wohnungsenquete dar. ie
Parteigenoſſen machen wir ſchon heute darauf aufmerkſam und
insbeſondere die Genoſſen, die bei der Aufnahme der Enquete
mitgewirkt haben, damit die Erfahrungen, die
ſammelt wurden, auch der weiteren entlichkeit

Zum Maxrerfſtreik.

dabei ge
unterbreitet

Einmut keit

eng Mitteln weiter kämpfen, bis ſie endlich zu

d e ne man ihnen ſo tagen ſuchte,

auf der aDie Herr geter e Maurer
Am und erſinnen immer neue Pläne, wiedie h können. Bo ſollen ſie einen

chluß haben, wonach ſie ſich verpflichten, für jeden
alleſchen Manrer, der in Arbeit geſtellt wird. eine
nventionalſtrafe von 1000 M. zu zahlen. Wie weit
die Eache durchführen läßt, bleibt uwarten v

e Herren vielleicht geglaubt. daß ſich die Maurer ittern
ollten, ſo haben ſie die Vecnuns ohne den Wirt gemacht

ſe Ernſt es den Halleſchen Maurern iſt. fich nicht von der
Willkür des Arbeitgeberbundes unterdrücken zu laſſen beweiſt
wohl ſchon der in dieſen Tagen erfolgende Uebertritt
der Gefamtmitglieder des Fachvereins zum Verband
um nun erſt recht einmütig und geſchloſſen, Schulter an Schulter,
jeden Lqhlag zu parieren Die Unte tützung wird den Kollegen

trotz des Froſtwetters, wo doch ſonſt auch nicht gearbeitet wird,
ewährt, ſedoch nicht in der ſonſt üblichen öhe Die Ver
ammlung erklärt einverſtanden, den Kommiſſſonen die
weitere Relegung zu überlaſſen Der erſucht nun,

immer

da weiter keine wichtigen Punkte zu verhandeln ſind. die
Kollegen, feſt und treu zuſammen lten. damit kein einziger

als Mit einem begeiſtertentreikbrecher zu verzeichnenHoch auf die dent e Arbeiterbewegung im allgemeinen ſowie

auf die deutſche Wrwingg get im beſonderen wurde die
ſehr gut beſuchte Verſammlung ge chloſſen.

Schützet Eure Kinder und Mündel!
Unendlich zahlreich ſind die Klagen, die den Redaktionen der

Arbeiterblätter über Mißhandlungen, ſchlechte Ernährung und
Wohnung zugehen, unter denen ſolche konfirmierte Knaben und
Mädchen zu leiden haben, die ſich aufs Land vermieten.
In den ſeltenſten Fällen kann jedoch den unglücklichen Opfern
geholfen werden, da die vorſintflutliche Geſindesrdnung
ſie rechtlos macht und ſelbſt die Gerichte, auch wenn ſie im ein
zelnen Falle gern helfen möchten, nur ausnahmsweiſe in der
Lage ſind, die Opfer bäuerlicher Rückſtändigkeit und Hartherzig
keit aus den Schlingen zu befreien, in die ſie durch die Beſtim
mungen der Geſindeordnung verſtrickt worden ſind

Die verhängnisvollſte Beſtimmung der Geſindeordnung iſt

die, daß Dienſtverträge allemal auf ein Jahrgelten Aber eben hier iſt jedem Vater oder Vormund ein
Mittel an die Hand gegeben, den Peinigungen ihrer Kinder und
Mündel ein Ziel zu ſetzen. Nach S 41 der Geſinde- Ordnung
gilt nämlich der Dienſtvertrag bei ländlichem Geſinde nur
dann auf ein Jahr bei dem ſtädtiſchen Geſinde auf ein
Vierteljahr wenn nichts anderes vereinbart worden iſt.
Es braucht alſo nur bei Abſchluß des Vertrages
etwas anderes vereinbart zu werden, um der gefähr
lichſten aller Geſindebarbareien, der Giltigkeit des Vertrages
auf ein volles Jahr. zu entgehen.

Kein Vater, kein Vormund gehe deshalb einen andern Ver
trag ein, als den, daß der Vertrag nur auf einen Monat
bei 14tägiger Aufkündigung abgeſchloſſen wird,
zur Sicherung dieſer Abmachung muß der Vertrag ſchrift
lich abgeſchloſſen werden Ein ſolcher Vertrag kann ſehr kurz
ſein und etwa folgendermaßen lauten:

Dienſtvertrag.
Der Arbeiter Paul Schneider in Halle ſchließt unter

eutigem Tage mit dem Gutsbeſitzer Emil Krauſe in
ockdorf folgenden Vertrag ab:
1. Paul Schneider vermletet hierdurch ſeinen Sohn

Frigrig als Knecht zu Emil Krauſe.
2 Der Dienſtantritt findet am 15. April 1901 ſtatt.

Der Dienſtvertrag u zunächſt auf einen Monat, wird aber
um jeden nächſten Monat verlängert, wenn nicht bis zum
15. des vorhergegangenen Monats die Aufkündigung voneinem der beiden Vertragsſchließer erfolgt iſt

8. Der Lohn iſt monatlich am Schluſſe jeden Monats in
Höhe von fünf zehn Mark an Friedrich Schneider bar
re enzablen Spätere Erhöhungen des Lohnes unterliegen
der freien Vereinbarung der beiden Vertragsſchließenden.

4. Außer dem Lohne wübrt Emil Krauſe dem Friedrich
r die geſamte Koſt und freie Wohnung. Die

oſt muß zureſchend. die Wohnung n ſein.
5. Dieſer Vertrag iſt in e gleſchlautenden Exemplaren

ertragsſchließenden eigenhändig
jedem derſelben ein Exemp aus

ausgefertigt. von den
unterſchrieben und
aehrdiet worden.

ockdorf, den 1. März 1901.
Paul Schneider Emil Krauſe

Da die Geſindeordnung die Abſchließung derartiger Verträge
zuläßt. wäre es unverantwortlich wenn von dieſer
Sicherungsmaßregel nicht allſeitig Gebrauch gemacht würde.
Die Eltern und Vormünder laden die ſchwerſte Verantwortung
auf ſich wenn ſie die bequeme Handhabe nicht ausnutzen. Der
erſte Verdruß iſt allemal beſſer als der letzte Will ein Guts
beſitzer nicht den ſchriftlichen Vertrag abſchließen, ſo zeigt er da
durch, daß er ſich nicht binden möchte, und gerade
ſolchen Leuten gegenüber iſt doppelte und drei-
fache Vorſicht am Platze. Wird unſer Rat allgemein be
folgt, ſo hörten nach und nach die beweglichen Klagen auf, die
jetzt geführt werden müſſen, ohne daß den gequälten Duldern
geholfen werden kann. Namentlich mögen ſich Eltern und Vor
münder davor hüten, durch ein Geſindebureau die Kinder zu
vermieten. Zu dieſen Geſindebureaus iſt auch die Vermitte
lungsſtelle der Landwirtsſchaftskammer in der
zu rechnen. Unter keinen Umſtänden nehme man einen Dienſt
thaler an, ehe der Vertrag ſchriftlich abgeſchloſſen iſt. Werdet
hart, Eltern und Vormünder, ehe Jhr Eure Kinder, denen Jhr
Verantwortung ſchuldig ſeid, der Gefahr ausſetzt, Drang
ſalierungen und Mißhandlungen ohne Zahl zu erdulden. Nur
der ſchriftliche Vertrag kann davor ſichern. Lehnt
auf das beſtimmteſte jedes Angebot ab, wenn nicht dieſe Vor
bedingung erfüllt wird. Wie manche Bauern den jungen
Knechten und Mägden den Dienſt zur Hölle machen können,
davon erzählen unendlich viele Gerichtsverhandlungen. Die
zwangsweiſe Zurückführung in den Dienſt, die Geldſtrafen und
Gefängnisſtrafen für „widerrechtliches Verlaſſen“ des Dienſtes

das alles hört auf, wenn vorher ein ſchriftlicher Vertrag in
der gegebenen Weiſe abgeſchloſſen worden iſt. Wird das ver
ſäumt, ſo rinnen die Thränen ſpäter umſonſt. Wer bereits ſein
Kind verdingt hat ohne ſchriftlichen Vertrag, ſuche ſofort noch
das Verſäumte nachzuholen. Weder durch ſüße noch durch ſaure
Worte laſſe man ſich anderen Sinnens machen. Manche Bauern
werden ſich zwar gegen die Neuerung ſträuben wenn aber alle
Der feſt bleiben, müſſen ſie ſich fügen und die Kinder ſind
gerettet.

Bei ſtädtiſchem Geſinde gilt der Mietsvertrag auf drei
Monate, mit ſechswöchentlicher Aufkündigungsfriſt, wenn
nichts anderes vereinbart worden iſt. Auch in dieſen Fällen
empfiehlt ſich die Vereinbarung einer monatlichen Dienſtzeit
mit 14tägiger Aufkündigung.

Wer einen Lehrling in die Lehre giebt, ſoll den Lehrvertrag
nur mündlich abſchließen. Jm der Lehrling die Lehre
verlätzt, kenn der Lehrherr den Anſpruch auf Rückkehr des Lehr
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ig nur geltend machen, wenn der derr g r fftlihwar. Ebenſo kann ein Anſpruch h
nur geltend gemacht werden, wenn der Lehrvertrag ſchriftli

ſchloſſen iſt 127d und i27t des Handwerkergeſetzes). Zu
uslichen Dienſtleiſtu dürfen Lehrlinge, welche im e

des Lehrherrn weder noch Wohnung erhalten, nicht
angezogen werden Uebermäßige und unanſtändige Züchtigungen
ſowie jede die
lung ſind verboten.

Tagesordnung der nächſten Stadtverordneten Sitzung.
1. Anderweite Einteilung der Stadt in Schiedsmanns

bezirke. 2. Aenderung von Stellen bei der Kriminalpolizei.
3 Vermietung der Türnhalle auf dem 4. Ver
pachtung der Jagdnudung auf dem Artillerie zierplatze.
s Wahl einer gemſſchten Kommiſſion zur Be-
ratung über eine Petition gegen die Erhöhung
der Getreidezölle s Haushältsplan der J W
Schule für 1901 7 Haugshaitsplan der Hilfsſchule 1901.

ndheit des Lehrlings gefährdende Behand

s Haushaltsplan der Ober-Realſchule für 1901. 9. us
haltsplan der höheren Mädchenſchule für 1901 10. us
haltsplan des Pflanzengartens für 1901. 11. Gründung zweier
Beamtenſtellen bei der Armenverwaltung und dem Stadt-
ausſchuſſe 12 Bewilligung eines Rennpreſſes. Geſchloſfene
Sitzung 13. Penſionierung eines Beamten. 14. An-
ſtellung von 4 PolizeiSergeanten, 1. Leſung 16. Annahme
eines Legates. 16 Penſionierung eines Beämten. 17. Rege
lung der Gehaltsbezüge eines Beamten. 18. Anſtellung eines
Boten 19 Bewilli ung einer Unterſtützung an einen penſio
nierten Beamten 2 nſtellung eines Beamten.

Die Broſchüre des Parteivorſtandes in der Konflikts
ſache Leipziger Volkszeitung eontra Buchdruckerverband werden
wir unſerem Blatte in den nächſten Tagen beilegen, um unſeren
Leſern ein klares, überſichtliches Bild über den Verlauf der
Angelegenheit zu geben.

Der Kommiſſion der Arbeitsloſen wurde heute im
Rathauſe vom Sekretär des Stadtbaurats Genzmer die Aus
kunft erteilt, es ſei eine rege die n der Arbeits
loſen betreffend, bereits vom Magiſtrat an das Stadtverord-
neten-Kollegium abgegangen

Kein zweiter Maskenball. Unter dieſer Spitzmarke
teilen die hieſigen Blätter mit: Jn ſind die Wirte
gekommen, die einen zweiten öffentlichen Maskenball veranſtalten
wollten Es iſt ihnen das von ſeiten der Polizeiverwaltung
rundweg abgeſchlagen worden Einer der Wirte will gegen die
Polizeiverwaltung auf Erſtattung der gehabten Koſten klagen,
da die Verſagung der Erlaubnis zur Abhaltung des Feſtes zu
ſpät erfolgt ſei.

Reichlicher Schneefall war heute bei Tagesanbruch n
verzeichnen Der Betrieb der Straßenbahnen war teilweiſe
eingeſchränkt, eingeſtellt. Erſt in den Mitta
ſtunden wurde der eb allgemein wieder aufgenommen.

Den Formern bringt der Sekretär des Metallarbeiter
verbandes in Erinnerung, et ſeiner Zeit mit der Firma
Wolf u. Meinel Differenzen beſtanden, die noch nicht bei ſind, und daß ch die Former darnach zu richten
äben. Nähere Auskunft erteilt gern Karl Kähne, Garten
raße 7. Bemerkt ſei g. aß der S wer aus

Merſeburg bei der Firma eburg u. Ko. rbeits
williger eingetreten iſt.

Gemißhandelt wurde Donnerstag nachts auf dem Nach
hauſewege in der Magdeburgerſtraße in der Nähe der Kliniken
der Jnvalide Karl ne Anzahl er Leute, un
alls Kaufleute, bombardierten ihn zunächſt mit Schnee
ann nahmen ſie ihn in die Mitte und ſchließlich als er

wehrte und einem derſelben einen Schlag ins Geſicht verſetzte,
fielen ſie über ihn mit ſtumpfen Jnſtrumenten her, ſo er
eine klaffende Wunde am rechten Auge davontrug. o e
war nicht zu weg. Wie viel hundert Mark werden als Be
lohnung für die Entdeckung der Attentäter S

Ein Schornſteinbrand fand geſtern abend in der ſechſten
Stunde in der Hermannſtraße 17 ſtatt. Die Feuerwehr konnte
nach kurzer Zeit wieder abrücken.

Arbeiterriſiko. Dem Schloſſer Otto Rauchfuß ſind
in einer hieſigen Maſchinenfabrik beim Auflegen des Treib-
riemens ſämtliche Finger der linken Hand ſchwer verletzt
ezw. abgeriſſen worden. Von einem t rde wurde dererggeß Moritz in die rechte Hand geb ſſen, beſteht

a ür lAus dem Bureau des Stadttheaters. Als Fremden
vorſtellung bei kleinen Preiſen geht am Sonntag nachmittag

zene. Abends 7 Uhr wird,Uhr die Oper „Carmen“ inder Faſchingszeit Rechnung u tragen, die unverwüſtliche Poſſe
„Robert und Bertram“ zur einmaligen Aufführung gebracht.

Bild wird eine Balletteinlage getanzt. Oper Oberon
wird am Montag zum zwölftenmale wiederholt. Der fernere

pielplan dieſer Woche iſt. Dienstag: „Cyrano von Bergerac,,
ittwoch: „Der Seekadett“. Donnerstag: Gaſtſpiel des Hof

ſ r ers Paul Wiecke, „Romeo und ia“, Freitag„Triſtan und Jſolde“, Sonnabend Unbeſtimmt.
Aus dem Bureau des Thalia Theaters. Guſtav

Kadelburgs Schwanknovität „Das Bärenfell' oder „Die große
Erbſchaft geht am Sonntag, den 17. d. Mts., zum erſtenmale
in Szene. Das luſtige Stück, welches bereits Pothrite über
viele Bühnen gegangen hat ngt im Wiener Volkstheater
außerordentlich gefallen. Dieſe beiden Hauptrollen werden hier
von Herrn Direktor Mauthner und Herrn Deutſchmann dar
geſtellt.

Die „Asphaltblume“, ein neues Stück, welches ſoeben im
liatheater in Hamburg mit Käthe Franck-Witt in der weib

lichen Hauptrolle einen durchſchlagenden Erfolg erzielte,u irekter Mauthner i das Thalia Theater aetanh

orden.

Merſeburg. Was der Militarismus koſtet? V
der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde u. g. auch der Mag
ſtrat zum Ankauf des Schießſtandsgeländes für das hierher zu

ende Jnfanterie-Bataillon ermächtigt. Die zu zahlenden
reiſe für das in Meuſchauer Flur gelegene Gelände bewegen

chen 6000—8400 Mk. pro Hektar. en Ankauf der
ndereien hat unſere Stadt zu tragen, doch wird ihr daslage- Kapital von der Milit xherwalteng mit 4

VergAkr nne eher We Perl en m
eigene Koſten.

An
richt ſein

Zeitz. Die Frage, wie der Urteilstenor in den
eiger kommt, iſt damit R beantworten, daß das

Jene zaeiger Z

hat an die hieſigen Zei

zwiſ

rteil ſpäter in der Weiſe abgeändert hat, daß es
freibleiben ſollte, den Urteilstenor in einer der
tungen zu veröffentlichen.

o. Zeitz. hieſige Pfatnree rde
tungen das Volksblatt ſelbſtverſtändlich ausgeſchloſſen, worüber wir auch durchaus nicht böſe ſind Warnungen ge

ſandt, wonach niemand eogenannte Türkenloſe, bei deneEs handeltgroßer Gewinn verſp ird, kFrance Eiſenbahn poſe die sinſeraten e
enerWer ein ſole

u c n a et a eereet e

r S

3 ben Berten beteſen. e en a nkhaus ſo

daß un nieear dem Kuvteri

v i te e v e
e
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e r e verre 8 n. e

el a prägun geben Umfange in Ausſicht 3 iſt.Gerichtsſaal. Sein 8 chlittern auf dem er z ſind
Strafkam m

ennerdiag ſechs Schulknaben dhehrehhen

e Bankerotts, t
r

7
hema:

Maing. rn d ſtürzt Schiffskapitän Hoann n geren hen ea enung war der Kaufmann pud er Heute vormittag f
hein ertrand Nu Tr ne 6 z g ntten i e Je e angtlast t lltewerden W u nd a enoſſen, nicht 900 a chuldner, über deſſen mögen derdem So en Verein e ben fli d erbß et woxden, Handelsbücher nicht geführt und u ſi Rinqh i a net etu der ammlun ngiaden, damit eſer ihre Auf la e r r in der vorge r n t erſchieß 5 Motiv: ungünſtige ger a

Nahme vollziehen laſſen r eigen einge M n ürnberg. Der ſeit Jahresfriſt hier in S ins eh ekannt, e Gläubigerbegünftigungi. Zörbig. e nenden Jn der am Montag den äeſt W. re e Kaufmann Heinrich Debus aus Wormsm. de. Mts., ſtattgefundenen Sitzung der Stadtverordneten r bigteit n Wege r zur n e
ü

mmer mittels Strychnin vergiftet.nſti e
Verſammlung wurde der Bau einer neuen Schule, welche zu chel war mit dem Angeklagten an der Bbrſe ehrt e

nächſt 8 Schulklaſſen umfaſſen ſoll, beſchloſſen. Ferner ſoll im fer im Auftrage des Gutsbeſitzers Kohnert Vermiſchtes.
Hofe des Schulhauſes eine Turnhalle erbaut werden. welche por dem Konkurſe unter der P hipaung per ger bet Peſt. Der Llovddamvfer Apollo wurde in Sm
auch als Verſammlungsraum dienen ſoll. Die Turnhalle ſoll ſofortigen Zurücknahme verkauft haben. wird hen Sia lenſt n) nach dem Seelazarett Klazonene dirigiert well
noch in dieſem, das neue Schulhaus erſt im nächſten Jahre ge Suwalt dahingehend belehrt. daß das ein re haſtet Geſ ord ein Mädchen aus Al indreſg an ber Pe arh

baut werden. Die ganze Baukoſtenſumme ſoll 75--80000 Mk r Knneltdale u e ln n Außergewöhnliche Kälte iſt in ganz Fria einge
betragen und ſoll gedeckt werden durch eine bei der Stadt darüber Wrenterc Gnnte a i ſindet ſolche Geſchäfte treten en uſterthal (Tirol) werden 30 Grad Kälte gemeld
er aufzunehmende Anleihe. jedoch nicht auffällig, da das arg mit Ziel teurer und per Se h Vuta Schweiz bei klarem Wetter gro

Zörbig. Hundebiß. Der in hieſiger Schuhfabrik be J e e verkauft a Thhäghich iſt der Hafer dur Se n un en duſt 16 jährige Arbeitsburſche Ritter war beauftragt, chels Leute v. W en vor dem Konkurſe wieder ab rieren vorgekommen.
hran aus der Lohgerberei von u gebot worden. lagung wurde darin erblickt, friere 3e eng e de 5 er et an eallen und in die Wade gebiſſen wurde, auch wurden ihm die Köln. Ztg. aus zuverläſſiger Quelle, daß W bereits eibe Hoſen zerriſſen. Der Vvetlehte wurde na Ken a r r t 22 et nen mit d g gegen Malengrößere Anzahl weißer PerNotverbandes im Kontor der Schmidtſchen r Pahr zum denten nut r jeßlich wieder. r ch e geimpft hat. Seitdem finden weitere tatt

t

JmpfungenArzt gebracht, wo die Wunde gugenäht und er dann in die unkten für n utbig Mit den Handelsbüchern lag die weis, welches Vertrauen man der Schutzimpfung auch b z
Wohnung ſeiner Eltern gebracht wurde. Es wäre ſehr an eigentümlich, da die vorhandenen Handelsbücher, die Seht e eWlterung in rn n e Zeint
gebracht, wenn Herrn Kotzſch die polizeiliche Anweiſung gegeben keine t e Ueberſicht gewähren ſollten, von dem Konkurs J mpfung auch in anderen Ländern als Süda urch
würde, entweder das Hundevieh anzulegen oder mit Heaultors verwalter Per auf der Uuttion an den Handelsmann Vothe

führbar.verſehen auf die Straße zu laſſen, denn es iſt nicht das erſte 818 Makulatur u um Einftampfen ver 36 worden ſind. he ded e z en angeſallen und auch ſchon Lade ſo rn n en m. Wrieſkaſten der Redaktion.
ine er umgeworfe mit dem Verkauf der r im vorliegenden Falle nicht an Mußte wegen Stoffandrang bis Montag zurückQuerfurt. Die Anmeldungen derjenigen Kinder, welche t dieſes Punktes deantragie der geſtellt werdens f 3 tebracht geweſen et

Oſtern d. J. ſchulpflichtig werden, ſollen Mittwoch, den Etgetemnſwalt da Bücher ten ſein können, weiter
6. März, nachmittags von 2—4 ühr, in der Aula der neuen Erhebun zit anzuſtellen ie Sache zu vertagen Das G Stanbesamtliche NachrichtenSchule n z der Stadtſchulen ſtattfinden. nd v en üglich der Le Halle (Süd), 14. Februar.

ichtig ſind alle Kinder, welche in dem Zeitraume vom 1. Okt. un er ri ult. September v ſind. Eine weiter aufgeklärt war, Freiſprechung beantragt und auch demgemäß ein S Delitzſcherſtraße 10). Dem Former Manigk ein S. h 17). eda die Sache nicht genül gen Ceboren: Dem Arbeiter Stahl ein S. r 3). Dem Diener Bommert

erkannt. Kaſch ein S. m r r ſtraße 6). m Arbeiter Dienergende Befteſung vom Schulbeſuch ſt an derſelben Stelle zu e m e Ken an e e
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zu bevorstehenden

L Konfirmation
empfehle in anerkannt grösster Fuswahl devorzagte Frühjahrs- Neuheiten in schwarzen und

farbigen Xleiderstoffen, Zesatzstoffen, Seidenstoffen, Jacketts Umhängen, Hlusen, Unter

röcken, Plaids, Echarpes, Tüchern, Korsetts, Xandschuhen, Wäsche Kusslattun

Schleifen, Jabots, Gürteln, Spitzen, Seidenband etc.

gussergewönnlich villige Preise.
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Korsetts, Taillentücher, Schirme, Handschuhe u. dergl.

o Verkauf zu festen anerkannt billigsten er 2

Brummer Benjamin
Gr. Ulrichstrasse 23.

t 3 9 h 4 4 4 S Se e t re n re e c de 4e t e

Jacketts, Kragen,
fertige Wäsche, Taschentücher, Unterröcke,

Neiſenfels.
Montag den 18. Februar Uhr in der „Reichskrone“,

Neuſtadöffentliche Verſammlung
für Männer und Frauen.

Tagesordnung. 1. mee Bedeutung der Konſum Vereine. Re
ferentin: Frau Stoinbaeh, urg.Um zahlreiches Erſcheinen namentlich der Senug, e

Einberufer.W Der Saal iſt gut geheizt u

Achtung Achtung!Maurer u, Dimmorer von Mersebur ſzub Vmg.

Sonntag den 24. Februar d. nachmittagsn Roſz“ atteöffentliche zimmer und n
Tagesordnung: 1. Die wirtſchaftliche J der Arbeiter und wie

iſt es möglich, dieſelbe zu verbeſſern. Referent: 3a00ohb aus Leipzig.2. Verſchiedenes. Der Einberufer.
Montag den 18. Februar abends S in Streichers Lokal,Kleine Ulrichſtraß ſe Z

öffentl. winmnn ſam
Tagesordnung:

Bericht der Lohnkommiſſion. 2. Verſchiedenes.Pünktliches Erſcheinen der Kollegen iſt notwendig. Der Einberufer.

Zentralverband aller in der Schmiederei beſch. Perſ.
Filinle Halle a. S.

echis; 17. rani 1901 in „Osborgs Bellevne“

Fasitnach erlofung.Freunde und Gäſte re inuge eingeladen. Das Komitee.

W Vorläufige Anzeige. W

T „Lindenhof“, H.-Kröllwitz.
Sonntag den 24. Februar 1901

Növel

s Vergnügen n e

Brautleuten
empfehle

reie mer alle a. S.
Sonntag den 17. Februar abends Uhr im Neuen Thester

K. 0 e 3 Aerauffolgendem B a.
(Humoristisehe Vorträge.)

Hierzu ladet freundlichst ein Der TVerstand.
Programms sind in den Zigarrenhandlgn. von Gross, Geiststr. 5,und Grimm, Glauchaerstrasse 76 und eilstrasse 134, zu haben.

Männer Geſangverein Süd Weſt.
Unſer Vergnügen findet heute Sonntag abends S Uhr ſtatt.

40 u. 45 M.

Restaur. l. Café Schmelzers höhe.
Nußbaum und Wert

5 M.n 2Vertiko 33--75W anke 27525

piege 3--20Trumeau m Konſolen
38, 45, 65, 75 u. 85 M.Rohrftühle von 349

Sonnabend und Sonntag Anſtich von ff. Bockbier.
Sonntag abend

grosses Bockbierfest.Gemüte ſchonen mit Speckkuchen.
mützen gratis. WFreunde und deſſen ladet ergebenſt ein Familie Emmer.

e Karl Longerthaus. Kurt ſ4.
ehe ren gr. Narrengeſt u worin lein
r Zur billig. W

22--30 M.
es 40--50ſche hi e 2e 1000 andere Möbel

ebenſo preiswert.
Lang jährige Garautie,

Eigene Werkstättem.
Transport frei.

JulusRoenbert

7 Ulriun

Nachmittags Kränzchen. Adends eZum Ausſchank kommt das allbeliebte Fe von

r. SpeckkuchenEs ladet ergebenſt ein
Voigt. Tanziehrer. R. Ruhbe, Gaſtwirt.

Yohenmölſen.
Empfehle zur bevorſtehenden Saiſon

Konfirmanden Anzüge von zehn Mark an in Stoff
erren-An üge in allen Farben und Größen.eſond. führe r ganz beſondere Auswahl in Kinderſachen

in den feinſten Façons.
Mache noch ausdrücklich auf mein Maßgeſchäft aufmerkſam, wo ich für tadelloſen S S er

modernſten und guten Stoffe hin.

Bill Walther, Zahnhofstrasze 1.

e
W Muaunkenhunll.

Male a. S.
S Gceſchäſtshaus feiner Herren und Knaben-Moden.

Empfehle in größter Auswahl zu niedrigſten Preiſen

De Confrmanden- Anzüge u eſ,
Be GCGonfirmanden- Anzüge in Kanngan,
m Gonfirmanden- Anzüge in Chwist,
De Ceonfirmanden- Anzüge

in Si und in den
Weſen m r de Iſt ernwerne ren de De der Lalleſhen Senoſerſcafte Bsherterel E. m b. H) dale S r
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Deutſcher Reichstag.
49. Sitzung. Freitag, den 15. Februar, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: Frhr. v. Thielmann, v. Goßler.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die

dritte Beratung der Chinavorlage.
Abg. Bebel (Soz.):

ch glaube, man würde es im deutſchen Volke nicht ver
ſtehen, wenn die dritte Leſung des Nachtragsetats vorgenom
men würde, ohne daß man im Reichstag Gelegenheit nähme,
ſich über die Ereigniſſe in China noch einmal auszuſprechen
und insbeſondere bei den kompetenten Stellen anzufragen, wie
denn im Augenblick die Angelegenheit in China ſteht, welche
Ausſicht auf einen endlichen Frieden vorhanden iſt. Ein Be
dürfnis nach dem endlichen Frieden kann man wohl auf allen
Seiten vorausſetzen. Schon in den erſten Tagen dieſes Jahres
hat ja auch Generalfeldmarſchall Walderſee ſeiner Sehnſucht
nach endlichem Frieden Ausdruck gegeben durch ſeine Depeſche
„Hurra, endlich Ausſicht auf Frieden.“ Jch glaube nicht fehl

gehen, wenn ich annehme, daß dieſes Telegramm der Jubel-
chrei einer tiefbetrübten Seele war. Graf Walderſee atmete
auf, endlich aus einer Situation zu kommen, die für ihn außer
ordentlich unangenehm iſt. Nun ſind aber ſeither volle andert
halb Monate ins Land gegangen, ohne daß die Verhandlungen
der chineſiſchen Bevollmächtigten mit den Vertretern der Mächte
irgend wie zu einem Ergebnis geführt hätten. Einen höchſt
t und ſehr peinlichen Eindruck macht es, daß ſo
weit uns Telegramme über die Verhandlungen zukommen, es

in Linie darum handelt, wer eigentlich in China von den
ortigen Würdenträgern geköpft werden ſoll und wer nicht.

Selbſt die Kreuz -Zeitung e vor ein paar Tagen, ſie könnte
es nicht verſtehen, daß die Delegierten dort jetzt nur über dieſe

age verhandelten, und ſie hat vollkommen recht, denn darüberann doch heute bei keinem mehr ein Zweifel ſein, daß die
großen Worte, mit denen die Expedition nach China eingeleitet
wurde, ſich als leere Worte herausgeſtellt haben. Davon, daß
nach tauſend Jahren kein Chineſe mehr einen Deutſchen ſcee
anſehen dürfe, iſt wohl nach dem bisherigen Verlaufe der Er
eigniſſe nicht mehr die Rede.

Zuerſt wurden ja verhältnismäßig große Truppenmaſſen vonden einzelnen Mächten dorthin geſandt aber ſchließlich hat es

ſich daß ſie eigentlich mit keinem Gegner zu thun
hatten, ſondern nur mit mehr oder weniger ſchlecht bewaffneten
revolutionären Elementen, die den regulären Truppen natürlich
keinen Widerſtand leiſten konnten. Aus der Thatſache, daß auf
ſeiten der europäiſchen Truppen im ganzen bis jetzt nur ſechs
im Gefecht gefallene Tote zu verzeichnen geweſen ſind, wäh-
rend auf ſeiten der Chineſen bei jedem Zuſammenſtoß 200 bis
r ſind, kann man erſehen, daß es ſich that-
ſächlich um nichts anderes handelt als um militäriſche Treib-
agden der Europäer auf die Chineſen. Jch behaupte, daß in
en ganzen 200 Jahren, ſeit das Königreich Preußen beſteht,

es keinen traurigeren und beſchämenderen Krieg zu führen ge-
habt hat. (Glocke des Präſidenten).

Präſident Graf Balleſtrem
Herr Abgeordneter, auf einen r den das Deutſche Reich

igre dürfen Sie nicht den Ausdruck „beſchämend“ anwenden.
Jch mache Sie darauf aufmerkſam!

Abg. Bebel (fortfahrend):
Dieſe Expedition iſt jedenfalls ſo. ruhmlos, wie man ſich nur

denken kann. Schon bei der erſten Leſung habe ich darauf hin
gewieſen, daß die Vorgänge in China gar nicht den Aufwand
nötig machten, daß man z. B. den hervorragendſten deutſchen
Offizier dorthin ſchickte. Es handelt ſich dort um nichts weiter,
als um eine gewöhnliche Straferpedition, die zu führen jeder
Preuhiſche Feldwebel das Zeug gehabt hätte. (Sehr gut! links).

)azu kommt, daß von den Truppen der Mächte eine auf das
allerentſchiedenſte zu verurteilende Haltung eingenommen wor-
den iſt. Plünderung, Mord, Notzucht ſind ſozuſagen an der
Tagesordnung. Ein Zeugnis hierfür ſind nicht allein die be-
kannten Hunnenbriefe, ſondern auch die Ausführungen des
derrn Kriegsminiſters in der Kommiſſions Beratung des
dachtragsetats. Dort ſagte er, daß der Transport der Trup-

pen nach Peking ſich deshalb verzögert hätte, weil die Straße
von Taku nach Peking einer vollſtändigen Wüſtenei geglichen
habe. Herr Hieber riet uns in der letzten Sitzung bei der
Debatte über die Miſſionen, wir ſollten nicht nur die Hunnen-
briefe veröffentlichen ſondern auch die menſchenfreundlichen
Werke der chriſtlichen Miſſionen. Für uns handelt es ſich aber
erade darum, hervorzuheben, daß das, was augenblicklich in
hina geſchieht, beweiſt, daß bei uns im eigenen Lande eine

ſolche Menge von Roheit, Barbarei und beſtialiſcher Gemein-
heit in einem Teil der Bevölkerung zu finden iſt, daß für die
Miſſionsthätigkeit im eigenen Lande noch ein großes Feld
bleibt. Jch verſtehe es vollkommen, wenn der frühere Reichs-
kanzler Fürſt Hohenlohe vor kurzem die r that, er
habe bisher an den Fortſchritt der Menſchheit geglaubt. Dieſer
Glaube ſei aber in der letzten Zeit erſchüttert. Der naturnot-
wendige Kampf ums Daſein habe in der neueſten Zeit eine
Richtung angenommen, die an Vorgänge in der Tierwelt er-
er und einen Fortſchritt in rückſchreitender Linie befürchten
ließe.
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für dieſen Schwierigkeiten gewachſen hält.

Jch habe wieder eine Anzahl von Mitteilungen, die ich ur
Sprache bringen muß, weil ſie das, was ich eben ausgeſprochen
habe, im weiteſten Maße beſtätigen. So veröffentlichte die Leipgieer Volkszeitung einen Brief vom 5. Dezember aus Pering,
n welchem es heißt „Mir gefällt es hier ganz gut. Wenn das

Geld alle iſt, geht man zu dem erſten beſten Chineſen, haut
ihm das Fell voll und nimmt ihm das Geld ab. Wenn er ſich
wehrt, rd er iag abgemurkſt.“ Jn einem Briefe vom
3. Januar, der im Vorwärts veröffentlicht wurde, hieß es:
„Jn einem Hauſe trafen wir ſechs Chineſen, die wir in eine
Reihe ſtellten und dann unſern Spaß daran hatten, einem
eden das Bajonett ſo drei, viermal in die Bruſt zu ſtoßen.

ehr wollte ich nicht ſchreiben, denn man darf in einem Sol
datenbriefe nicht alles ſchreiben, weil man nicht wiſſen kann,
wer ihn alles zu leſen bekommt.“ Der chargkteriſtiſcheſte Brief iſt
aber eigene Er r Tientſin an die Mutter des Brief-
ſchreibers gerichtet: „Wir machten einen Raubzug und wurden
dabei von 7 Chineſen überfallen, aber wir haben ihnen gezeigt,
was Deutſche ſind. Jch ſchoß 5 direkt tot und 2 ſchlug ich mit
den Köpfen zuſammen.“ Weiter heißt es: „Wenn ein Chineſe
ſich nicht fügt, wird er einfach am Zopf genommen und heraus-
St Mädchen giebt es hier genüg, in jedem Hauſe 5, 6,7

tück. Da wird die ſchönſte herausgeſucht und die anderen
werden hinausgeſchmiſſen. Dann machen wir damit, was wir
wollen Das ſchreibt ein deutſcher Soldat an ſeine eigene
leibhaftige Mutter. habe dieſen Brief ſelbſt in der Hand
pabt. Der Brief iſt alſo keine Erfindung, ſondern thatſäch
ich geſchrieben. freulich iſt es, daß von en der militäri

ſchen Behörden gegen dieſes beſtialiſche Treiben „mit aller Ener
gie vorgegangen wird. So wird der Kölniſcheh Volkszeitung
unter dem 8. Dezember aus China geſchrieben Hoffentlich hat
dieſer unſelige n bald ein Ende. Die Roheit der Sol-
daten nimmt erſchreckend zu.

Eine große h von Soldaten wird zu langjährigen Zucht-
haus oder Gefängnisſtrafen wegen Mord oder Totſchlag be-
ſtraft. Wir verlieren mehr Soldaten an das Zuchthaus als
an den Tod.“ Hier wird alſo der Jnhalt der ſerer
durchaus beſtätigt. Dieſer moraliſche Tiefſtand unſerer Solda-
ten iſt ja zum Teil eine Folge des Milieus, aber er iſt auch
ſicher mit verurſacht durch die Parole, die a Zeit ausge
geben wurde: „Pardon wird nicht gegeben, Gefangene werden
nicht gemacht.“ Wenn eine derartige Parole ausgegeben iſt,
kann man es begreifen, daß der gemeine Mann die Worte
bitter ernſt nimmt, dann, wenn er ein ungewöhnliches Maß von
Freiheit hat und einem Gegner Srribergeßt der ihm nicht
widerſtehen kann, zu derartigen Thaten ſich hinreißen läßt, wie
ſie jetzt in China vorgekommen ſind.

Nun zu einer anderen Seite der Expedition. Die verſchie
denen Mächte in China ſind durchaus nicht einig, und eine
hohe Stelle ſoll äußerſt aufgebracht über das Verhalten von
Rußland, Frankreich und den Vereinigten Staaten ſein, die ſich
dem Oberbefehl nicht unterwerfen. Dieſe Differenzen zeigen
ſich in den Schwierigkeiten, die der Abſchluß der Friedensver-
handlungen bietet. Es können aus den chineſiſchen t
heiten ſchwerwiegende Zwiſtigkeiten entſtehen, die die Stellung
der Weltmächte zu einander verſchieben. Was iſt das End-
reſultat, wenn wir aus China zurückkehren? Wann das ge
ſchieht, weit kein Menſch, und wie iſt ebenſo rätſelhaft. Als
erſte Rate der Koſten müſſen Sie 152 Millionen bewilligen.
Noch im Laufe der nächſteu Wochen wird uns ein zweiter Nach
tragsetat zugehen, der ungefähr 100 Millionen fordert, das
macht an Kriegskoſten für wenige Monate Milliarde Mark.
Hierzu kommt noch die Notwendigkeit, in Peking eine Garniſon
z halten und die Etappenſtraße zu ſichern. Schon et wird
ür Kiautſchou die Garniſon verſtärkt, auch die Opfer für Kiau

tſchou werden ſteigen, ohne daß die Ausſichten auf gung des
Handels in China ſich erhöhen. Das Endreſultat iſt alſo die

ende Rivalität der Mächte und unſere exponierte Poſition
u Kiautſchou, das Rußland jeden Augenblick angreifen kann.

ch will jetzt die Frage nicht berühren, die von englandfeind-
ichen Farunget aufgeworfen wird, ob Deutſchland in ſeinem

ich in das chineſiſche Abenteuer zu ſtürzen, nicht Eng
land zu Gefallen gehandelt hat, das im

l

l

Eifer, ſich
m Burenkriege in Anſpruch

enommen war. Jedenfalls ſteht feſt, daß wir alle Urſache
aben, die Augen aufzubehalten und daß der Platz an der

Sonne uns auch in Zukunft außerordentlich teuer zu ſtehen
kommen wird. (Lebhafter Beifall bei den Soz.)

Kriegsminiſter v. Goßzler:
Jch glaube nicht, daß die Aufklärung über die Lage in China,

die Herr Bebel dem deutſchen Volke zu erteilen für gut ve-
fand, demſelben von Nutzen ſein wird. (Sehr richtig! rechts.
Lachen b. d. Soz.) Herr Bebel führte eine Menge unbewieſener
und unbeweisbarer Thatſachen an; er nannte den Krieg, den
wir, militäriſch geſprochen, in China führen, traurig, beſchämend,
ruhmlos. Wenn Herr Bebel das ſagt, ſo W er für die Ehre
Deutſchlands gar kein Empfinden haben. (Oho! bei den Soz.
Sehr richtig! rechts.)

Als ein großes Volk durften wir uns den Geſandtenmord
nicht gefallen laſſen. Herr Bebel meinte, ein Feldwebel
hätte die Stelle, die Graf Walderſee bekleidet, ebenſo gut
und beſſer ausgefüllt, während er doch auf der anderen Seite
von den großen Schwierigkeiten ſprach, die unſere Lage in China
bietet. Jch weiß nicht, ob Herr Abg. e nen eldwebel

Seitdem alderſee

12. Fahrg.

in China weilt, iſt Ruhe und Ordnung eingekehrt. Eeke
Heiterkeit links) Das Lachen, das iſt Jhre Sache. (Se
richtig! Erneute Heiterkeit) Zu meiner großen Freude

err Bebel den Ausdruck „revolutionäre Elemente von den
ineſiſchen Boxern gebraucht. Er wird hoffentlich begreifen

daß man Wegen ſolche Elemente keine Schonung üben darf.
Dagegen ſind die Borxer keineswegs ſo ſchlecht bewaffnet, wie
ex behauptet, ſie haben im Gegenteil die beſten Feuerwaffen.
Bebel kam auch wieder auf die Hunnenbriefe zu reden und
warf uns beſtigliſche Roheit vor; hat aber trotz meiner
wiederholten Aufforderung keinen dieſer Vriefe vorgelegt. HerrBebel Aben an die Briefe und verſagt doch der eoierung die
Möglichkeit, die Verbrechen zu beſtrafen. Er macht ſich damit
an Mitſchuldigen an dieſen Verbrechen. (Bravo! rechts;
challendes Gelächter b. d. Sozd.) Herr Bebel berief ſich auch
auf einen im Vorwärts vom II. Oktober abgedruckten und von
ihm als beſonders glaubwürdig bezeichneten Brief. Eine nähere
Zergliederung des Briefes ergiebt unzweifelhaft, daß der Brief
eine Fülle von Unſinn enthält und daß nur die Leichtgläubig-
keit darauf hereinfallen konnte. Nur eines der Mann ſpricht
von einem Zuge, der am 11. Oktober gegen Peking unternom-
men ſei; Peking war aber i 15. Auguſt ſchon gefallen.

Und ähnlich ſteht es mit n anderen Briefen. Jch habe den
Eindruck, daß in China eine großartige Lügen fabrik be-
ſteht. Aus dieſer Lügenfabrik ſtammte die falſche Nachricht von
der Ermordung aller Geſandten. Aus dieſer Fabrik ſcheinen
auch die Hunnenbriefe zu ſtammen. Jch gehe nun dazu
über, die Art der Kriegführung nach den amtlichen Berichten
eſtzuſtellen. Graf Walderſee meldete, daß der Krieg im An
ang grauſamer geführt wurde, als es bei europäiſchen Kämpfen

üblich iſt. Graf Walderſee hat ſich aber bemüht, die Grauſam-
keit zu meiden. Des Raubes, des Mordes oder der Brand
ſchatzung überführte Boxer werden mit dem Tode beſtraft regu
läre Truppen dagegen, die ſich ergeben haben, werden ent
waffnet, und dann entlaſſen, da ihre Gefangenſchaft
unmöglich iſt. Auf Disziplin wird ſtreng gehalten bis
her haben aber nur 3 ſchwere Beſtrafungen ſtattfinden brauchen.
Ein Soldat, der einen Chineſen ohne Grund erGee hat, iſt wegen Mordes vor ein Kriegsgericht
geſtellt worden. Ein engliſcher Berichterſtatter äußerte ſich
dahin, er könne an die Gerüchte über Mordbrennereien der
deutſchen Truppen nicht glauben, wenn er ſehe, wie bei ihnen
die Manneszucht weit beſſer als bei dem Kontingente irgend
einer Macht aufrechterhalten werde. Ein franzöſiſcher Bericht
erſtatter beſtätigt, daß die deutſchen Truppen diekorrekteſten
ſind. Jch begreife nicht, wie ein deutſcher Abgeordneter dazu
kommt, pflichtgetreue deutſche Truppen zu verunglimpfen.
(Bravo! rechts Lachen b. d. Soz.)

Abg. Stöcker (wildk.):
Die Notwendigkeit der Chingexpedition wird auch Herr Bebel

nicht leugnen. Jch wundere mich, daß gerade Herr Bebel, der
im Reichstag den Fürſtenmord gutgeheißen hat, ſich über dieGreuel in China aufhält. Viel ſchinmet würden die Greuel
ſein, wenn es zu dem großen Kladderadatſch der ſozialen Re-
volution der ganzen Welt gekommen wäre. (Lachen bei den
Sozialdem.) Durch das Vorbringen dieſer ganz unglaublichenBriefe beleidigt Herr Bebel die ganze deuſſche Armee. Herr

Bebel verwies die Miſſionen auf ihre Aufgaben im Deutſchen
Reiche. An dem niedrigen Stand der Kultur haben doch ge
rade Sie ſchuld (zu den Sozialdem.), da Sie die Abſtammung
des Menſchen vom Vgr predigen. (Gr. Heiterkeit b. d. e
Um auf die geſtrige Debatte zurückzukommen, ſo werden Sie
es nie verhindern können, u
ſozialen und wirtſchaftlichen
unbedingt zu ihrer Thätigkeit.

Abg. Bebel (Soz.):
Auf meine prinzipielle den Miſſionaren heute

wieder einzugehen, habe ich keinen Anlaß. Von einer prinzipiellen
Ablehnung der Miſſionsthätigkeit kann keine Rede ſein, ich er
kenne nur keine Verpflichtung des Staates an, für Fehler ein
zutreten, die von einem Teil der Miſſionare gemacht werden.
2 Stöcker hat wieder einmal die Revolution herbeigezerrt.

as eine ſteht feſt. Wenn in einem Volke eine revolutionäre
Stimmung entſteht und es ſchließlich zu einer Revolution
kommt, ſo müſſen die Dinge ſchon bis zum äußerſten getrieben
ſein. Das hat ſelbſt Friedrich der Große eingeſehen. err
Stöcker hat mich als Verherrlicher des Fürſtenmordes hin
eſtellt. Auch das iſt eine Unwahrheit. Die Sozialdemokratiehat ſtets den Gedanken vertreten, daß ein einzelner Mann,

mag er noch ſo mächtig ſein, niemals im ſtande ſein kann, die
ganze Entwicklung aufzuhalten. Die Ausübung des Fürſten-
mordes iſt demgemäß weit mehr von unſeren Gegnern, als von
den revolutionären Elementen im Volke betrieben worden. Dies
habe ich unter dem Sozialiſtengeſetz wiederholt geſchichtlich aus
geführt.

Herr Stöcker hat die Unbildung und Roheit eines Teiles
unſeres Volkes auf, die Ausbreitung der Darwinſchen Deſeen
denztheorie zurückgeführt. Jch bezweifle, daß nur einer von den
Leuten, die hier in Betracht kommen, etwas von der Deſcen
denztheorie gehört hat. Die Unbildung des Volkes kommt viel
mehr auf Jhr Konto (nach rechts), die Sie Feinde jeden Fort

ſchrittes ſind. 8Die Hunnenbriefe ſind echt, darüber beſteht kein Zweifel. Der

ſich die Miſſionare auch um die
erhältniſſe kümmern. Das gehört

2—

100 Fenster Weiss u. creme engl.
100 Fenster Weiss u, creme engl.
100 Fenster Weiss u. ecreme engl.
100 Fenster Weiss u. creme engl.

-„JxW C —”xWm—

ingebot in Cardinen
Tüll-Gardinen, das Fenster Mk. 3. OO.
Tüll Gardinen, das Fenster Mk. 4. OO,
Tüll-Gardinen, das Fenster Mk. 5. OO,
Tüll Gardinen, das Fenster Mk. G. OO,

100 Stück weiss u. creme engl. Tüll-Stores, der Storo Mk. G. OO--2. 50.

Falle a. S.
Gr. Steinstr. 86/87. Ruih 8 Co. Halle a. S.

Steinstr. 86/87.
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das deutſ r erſcheinen, dann könnte ja worden. Jch da es nicht für gut, wenn die jungen Leute Cone an den e ehen und t zu raten Hausſtand ohne materiell d Am 14. d. M. a in
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der 1 r 1Es folgt die zweite Leſung
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ſchließt ſich dieſem Wunſche an.
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schwarze und farbige
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Taillentücher etc.

M. Sohneider,
Halle a. S., Leipzigerstr. 94.
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.Giebichenſtein, Angerweg 7.Sonnabend u. Sonntag

gr. Zockbier-Fest.
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Anusünnfſt Koftenlos.

eilt Lilt!e zſchuhe m. Schnallen v. 2.75 M. an.
h ffeln v. O.30 M. an.

v. 0.80 M. an.w. Koseh, Alter Markt 22.

werden billigStiefel und Schuhe beſohlt und

repariert, wie bekannt, mit gutemgebrauchten Sieg nur bei
J. Sternlieht, jetzt Lilienſtr. 10.

Fernſprecher 1148.
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vaſiet Thurm.
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Heute Sonnabend
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Spohrs Restaur., er 21.

ladet zum

in Reinhold WVagoers Reſtaurant,

Sonntag den 17. r.8oabiet und F. Spcatuhen t

Sonntag den 17. Februar 1901
Grofzes

Rordländer-Frri- Konzert

Voigtsſtraße, ausgeführt vomZandonionſiud Frobstneida'.an Eintritt. Kein Sammeln.

Anfang nachm. 8 Uhr.

u 4 11 bis 1 v

arg baorallon mitr en uftballon!

„Pietät“, Zoeitz.
Zillig z e Inskitut,

Zeitz
Kramerfſtraßze 22, Wilholm Otto-

Konfirmanden-Anzüge, Herren und
KnabenGarderobe, bekannt haltbarſte
Arbeitshoſen.

Freitag früh 4 Uhr ars nach langem
r eiden unſer guter Sohnichard im Alter von 20 Jahren.
Dies zeigt tiefbetrübt an

Familie BeneKkoe.
Halle den 15. Febr. 1901.

DankſaguZurückgekehrt vom Grabe unſeres
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u ſeine werten Gäſte freue lebe n Ruheſtätte geleiteten.heſtrauernden Hinterbließenen.
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Direktion M. Richards.

Sonntag den 17. Februar 1901
nachmittags 3 Uhr34 Fremden Vorſt. bei dec Preiſen:

Carmen.
Große Oper in 4 Akten von G. Bizet,

Abends 7 Uhr154 Vorſt. im P.-A. j01, Abonn.-Vorſi.

Viertel. rbe: weiß.
obert und Bertram.

Poſſe mit Geſang von C. Räder.

Montag den derer 1901
abends155. imP.A. 54. h auß. Abonn.

8. Viertel.
Oberon, Löuig der Elfen
Große r e Feenope in 3 Akten

von C vonThalia Theater.

Sonntag: den 17 Februar
Novität! Zum erſten Mal. Novität!

Das Värenfell
oder Die große Erbſchaft.

Schwank in 3 A. v. Giſt Kadelburg.
Montag: Das Bärenfell.

Walhalla Thoater,
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Die Japaneſen Geſellſchaft Naja-

Kawa. Bravour-Equilibriſten, Mala-
bariſt ten, Jon War (Senſationell

ie Geſellſchaft nene (12 Per
W Darſteller. (Ein

eubau mit Hinderuiſſen.) The
Hashimotos Bravour Parterre
Gymnaſtiker. Die Bouffon-Truppe,
Rieſen- Kapelle Klown Hertord,
Gymngſtiker mit ſeinem akrobatiſchen
Hündchen r äulein Lueioſangs- u erwandlungs
Soubrette. Flaulein Noily Veren,
TanzSoubrette. Herr O. Riehard,
Original Geſangs und Charakter
Humoriſt. Jules Groenbaum'“sAmerikaniſcher Bioſkop“ mit gänz
lich neuen ſenſationellen ieben den
Photographien.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden Sonnta
nittags von 4Creße ne lin

z das Recht, auf je illet ein
nd frei dazu mitzubringen.

vorm von e Uhr
Frei- Konzert.
Reſtaurant „Rudelsburg',

Gr. Brauhausſtr. 21.
Sonntag den 17. Februar 1901

großer Familien-Abend,
Es ladet du's ein

o Schaaf.
Ehrlichs Gaſthof, Reilſtr. 23.

Sonntag den 17. Februar

Bockbier FFeſt.
Für Unterhaltung iſt beſtens geſorgt.

Erg. ladet ein Rien. Bödeomann-

agnhelt s wolle hat

Eltern, Vormünder, Er Srpie r u. ſ. w. er n

Direktion: r. Wiente.

Neuer Spfelplan.
Theo Reifrott Compaguio

ourlesk-Pantomime:achsſigurenKabinett.“i s Germania 812
Prolongiert! 8 Amazonen.

Theo Original Moreiiy's, getrag.
Bambus. Ssophie v. Hohenberg,

rette. Roggen Heardo, Hu-a Kann Warrington.
elange Akt.

Nach der Vorftellung:
vochierFeß in Wintergorten

Vormitta c 15 Uhr
Frei- Konzert.

Sonntag nachmittag 4 UhrFamilien Vorstellung.

Vollſtändiges Programm.

pollo Theater

Täglich abends 8 Uhr
große

Svpezialitäten Vorſtellung.

Auftreten von nur Kunſtkräften
1. Ranges.

Die Direktion.
u den 3 Königen,

Kl Ulrichſtr. 36
Sonnaben Pökelknochen.

Sonntag
Familien Kbend.

Für gute Unterhaltung iſt wie immer
beſtens geſorgt.

Mtroſehev.

Zum letzten Hreier,
29.

Sonntag den 17
mittags1. großes Rarren- „Ktä

des Geſangvereins

Vorſtand.N. B. Narrenkappen wie an der Kaſſe.

wit Silchmüllers
ckaurant.

Sonntag den 17.Zoek-3 er
mit delikatem

Speuckkueten
Ergebenſt ladet ein D. O.
Dilb helmshöhe.

r

7

groß ßes Rarren ringen

des Vereins COheruaKa.
T

hochfeine t Ware, empfiehltReinnold Mövius,
Beeſenerſtraße 28 u. Brauhausſtr. 30.

a Sängerin. Mr. LaA. Globus. Viola Vioiotita, S

Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

es enFrelIs.

Confirwanden-Auzügs

in guter Perarbeitung, aus ſolidem dauerhaften Stoff, Felour, und
Diagonal, elegant ſitzend, von

D, 10, I2 bis I5 Mark.
Konfirmanden- Anzüge

modern. ſehr chic gearbeitet in Cheviot, Kammgarn oder ſehr feinem
Diagonal von

I5, IS8, 20 bis 25 Mark.

u h e

Sehr Sehr grosse Auswahl. Sehr grosse Auswahl. Jimgsſe, Jesfe Freise.wette bahn
Gr. Ulrichstrasse Z.

J 3 a

Tanne Doer
hemden, Servitenurs, Kragen,

Manſchetten, Hoſenträger,
Schirme c. empfiehlt billigſt
Gustav Wehage

24 Leipzigerſtr. 24.

arren- zem Farrirer-
Aappen. W. THalle g. S., Taubenstr. 4.

z Kuren- Häte à Ofzd 1.50 M.

ebruar von nach

hen

T. 7
aur (röiststr. 215

Räumungs-
Ausverkauf!

Wegen Mangel an Raum verkaufe
ofas, Kleiderſchränke
Vertikows, Spiegel,

Tiſche, Stühle, Büffetts,
Küchenmöbel, Bettfſt.,
Matratzen, Federbetten

Nähmaschinen
zu jedem nur annehmbarenpreise: 8 Staunend villig.

Siegm, Rosenbergnur en 1.8tage.

Aufſicht gern geſtattet. W

EA e U h

will, wende ſich nur vertrauensvoll an das große

J 4 z w. r et c 7 2
s e

r a neneS e dn 3

e ec
WoJ 14

v h

25

Speokkuvovboan u. 00kblo,

14 nur ripzigerſtraße
10 Minuten vom Bahnhof entfernt.

Neu eröffnet o fiänelG Dauer erlernen wollen, kö
E afte Ar er nie in die Lehre ſreten v ma

Frauen u Mädchen
welche das Mäntelnähen erlerneu wollen, können ſich melden bei

Reſt Veruh Schindler, Zeitz

ehe Wetten e
I treten des beliebten Geſangs und t ladet ndlR xrakter- h e h c s rax ſern Kunsso.

Na destam, Siriſſt. dl

W h 47
rn

c r 7n x
e 5e WerF h t 259 a 1

Gebr. Sernau.

Grübte Mäntelnäherinnen
ſinden Beſchäftigung bei

Gebr. Sernau,.

Reſtaurant Zu emitlichen g
Kann e

J

den 17. er

ein

a Freundicht ädet ein D. O. Xeinr rhiesche Jestaur
S onntaggroßes Vvehhieriei

aeie rfeſt Z I amilienabend.
0 ereſt. SpeckVon früh 10 Uhr an: Es ladet ren eiu W

Abends: Muſik. Unterhaltung. Ac quisiteur

I i 8 anMi be e rrotelg -Kreppeln a e
mosaseo, 2, S. erbeten.

a bie fa age ie, Grundtüchtiger
ſelben uriertro Kesselschmiedmit en z Pf. ſofort bei dauernder Stellung und

ringe zu gutem Lohne geſucht.3 astnaehten Otto Wilhelm, We
meine hochfeinen e

te Ptannkuchen gen t e
(Hauswart) Blumenſtr. 13 melden.Gefüllt r e koungefüllt 12 Zug 25 ſ. u t 3.
welche die d bringſt S Wus

erprofeſſton

m gar r SWüſl Robert Gunsehbor. Drechslermſtr.,
3



in schwarz, weiss und farbig, in unübertroffener Auswahl, zu enorm billigen Preisen.

Spezialhaus für Seide und wollene Damenkleiderstoffe,Paul Eppers, Halle S., Grosse Ulrichstrasse 13/15.

Paul Knobſoch'sſ Roter Adler, Trotiha.
ZTahu-Atelier S Sonntag den 17. Februar abends von 6 Uhr an S 22Thomaſiusſtraße 47, Et. S Grosser Volkes Maskenball 42

Zä x n,(s* 7 Die 2 beſten Herren Perrs u ſ r Damenmasken erhalten 952

v. 2 e 99l. S sken 1Mk., Dhmenmaefen “Pf., Zuſchauer 25 z2 eelaelarten, ſowie Maskenkoſtüme und Abzeichen n Ken
S I plombieren vorher im Lokale zu haben.

Neyaraturen ſchnell und billig.
erſtes großes VBockbier Feſt.

nfrmantes
Leib- Wäsche

W S S in Gold,r y5 c r Restaurant 2. Altmärkoer, Greße Rülerſceſe ſ.

p aille. Sonntag den 17. Februar 0
Vormittags von 9 Uhr ff. Speckkuchen. Abends argbartige

Leipzigerſtr. S7. leih-Institui
Billigstes u. grösstes Kleine Ulrichſtraße 25, I,

Kaufhaus ren
der Stadt van

Unterhaltung. Kappen gratis. dal Hierzu lade ich alle meine Freun
und Bekannte freundlichſt ein Franz Fraukoe. m allen Preislagen und groaser Auswonl.I WBa R. Gottschalk's na Masken u. Cheatergarderoben-Ver- S a W Il b,

Leipzigerstrasse 6.

Erprobtes Huſtenmittel Meinel Herold

Kostüme Fermonita gebet t tiert
bei ſolider Preisſtellung beſtens empfohlen. i h ſelvſtge n er garantier S No. 481.

Wintär. hanahhuhe schvarer Joiiinieersaf ee ranntſolide Conoert-ug

empfiehlt ehr dauer I farmonikas22 Stiefel und Schuhe haßt aus i e u geren uS guten Zuthaten gearb., wie bekannt, 2 verkauft per Paar 30 Pf., ſo lange Karl Krütgen re
empfiehlt zu billigen Preiſen nur X der Vorrat reicht. Vntrersal D rie. Merz e rzt Stahlfederung, 3thl.J. Sternillient, jetzt Lilienſtr. 10. J. Sternient, Lilienſtraße 10. niversal-Droguerie, Merseburgerstr. men en ehe

10 Taſt., 2chör. 2 Reg., 50 Stim. der 2 Se

10 S 270 T7.60]io
r 15.z e aT e m h verſch. Kr.) p. St. v. M. 8.50
bis 80. Husikwerke, Orehorgeln, Akkordzithern,
Zithern, Viotinen, Nunaharm., Sandonions. Ga
rantie: Zuräcknahme und Geld retour. D. Wir

e billig. Jr anderwritent

35 ill ae n illſtr. Ca

n räumen,
r ich lgende 53

nabattm 6.50 25 M.
Bettvorleger ePrachtv. Federbetten

15, 20, 24, 30 u. 40 M.
Re nlatenre 15, 20, 30 u. 40

8 r u v h
e v

w.

Z J 735 3Be 2 4m cv D J 17a z 7 24S e J r 2 er. 7 7r arr r

r en n ee 3 S e4 e J r e C.r W 2S e e3 e e 277 S S u

a r v J W 8

72
8

2 JG w5 r e

r

2 e T u
7 e

S 35X z 5Anzüge

e 3 3-4, ie 2guten Stoffenu. garan- e auere rauft werden. eJulius Rosenberg,
U eor. Viriehatr. 54, I.

15. Mk., 17. Mk. bis
zu den feinſten 20.-- Mk.

rn W. M. C. H. e
ehe e S e 57 Cid. M. i.30.73 rantie guten Eis Waren Möbel Lrocit Haus pr.

4. er. 4Ferner großes Lager in e e tt- ckliKonſirmanden Hüten, pro ü inge,e W nur eStiefeletten u. Stiefelnm. Be Se Rich Pfeiffer aſtraße 6.

Kauſhaus I. und 2. Etage. Ang. ThurmJ Ranges e e Reilſtr. 57 Telephon 507.

Stofflager Tcifftrtt
mi biüiger Preiſen votten,
JederKonſtmand er o SI 2461. Ulrichstrasse octeigett
J. ſt I Bitte Hausnummer 2 u genau zu beachten.

tiert ſchöner Paßform e

en sondern
zu Wratheringe,fundKiſte Mk.

ein Ertrageſchenk.

e

Ia gereinigteS re mer Kdoif
S SternHalle a. S., Kleinſchmieden 6.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß, Druck der Saſſeſchen Geneſenſhen Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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